
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Erstunterunterzeichner*innen des  
Aufrufs von „Christ*innen für den Wandel“ 

 
 

 

Bärbel Althoff (Ludwigsau), Jörg Althoff (Ludwigsau), 
Caroline Bader (Ettlingen), Bendix Balke (Kassel), Gerd 
Bechtel (Baunatal), Norbert Bernholt (Lüneburg), Mario 
Böhmer (Dresden), Michael Böttcher (Ebsdorfergrund), 
Monika Bohley (Aschaffenburg), Friedrich Brachmann 
(Dresden), Karl-Werner Brauer (Neuenstein), Christoph 
Breitenstein (Mühlheim/Ruhr), Georg Brodt (Nidderau), 
Karin Brodt (Nidderau), Dieter Egner (Büdingen), Gerhild 
Eydt-Langhorst (Hauneck), Stefan Falk (Offenburg), Claudia 
Fink (Neuenstein), Dr. Hans-Jürgen Fischbeck (Strausberg), 
Rüdiger Frey (Bad Hersfeld), Hartmut Futterlieb (Bad 
Hersfeld), Dr. Gernot Gerlach (Kassel), Felician Gilgenbach 
(Frankfurt/Main), Karl Gretscher (Bad Hersfeld), Christof 
Grosse (Pforzheim), Dr. Ulf Häbel (Laubach), Markus 
Heider (Nidderau), Hermann Hofstetter (München), Jutta 
Jekel (Wiesbaden), Gerhard Kahl (Sonthofen), Mechthild 
Kaisinger (Bad Hersfeld), Carsten Köthe (Rotenburg/Fulda), 
Kommunität Imshausen (Bebra), Hartmut Kunze (Dres-
den), Marta Kupfer (Köln), Friedrich Laker (Dortmund), 
Joachim Langer (Heidelberg), Julia Langhorst (Fulda), 
Walter Lechner (Dresden), Reinhild Lüder-Scholvin 
(Verden/Aller), Anne Menton (Villingen-Schwenningen), 
Fabian Moos (Nürnberg), Dr. Eberhard Müller (Zell a.H.), 
Sabine Neß (Dresden), Dr. Gottfried Orth (Rothenburg/ 
Tauber), Hans Pahl-Christiansen (Husum), Christoph 
Pahlitzsch (Belm), Bettina Pech (Dresden), Fritz Pielenz 
(Dresden), Henning Porrmann (Gelnhausen), Ekkehard 
Richter (Frankfurt/Oder), Doris Riedel (Johannesberg), 
Carsten Röhr (Bad Hersfeld), Sandra Röhr (Bad Hersfeld), 
Christiane Schmahl (Laubach), Bernhard Schmitt 
(Aschaffenburg), Ulrich Schmitthenner (Stuttgart), Michael 
Schneider (Aschaffenburg), Günter Schramm (Borken/ 
Hessen), Lara Schweizer (Marbach/Neckar), Christoph 
Stockmayer (Bebra), Matthias Stöckermann (Kleinblitters-
dorf), Georg Stumpf-Brentano (Rotenburg/Fulda), Dörte 
Süberkrüb (Oberhausen/Oberbayern), Monica Thon (Bad 
Hersfeld), Dr. Wolfgang Thon (Bad Hersfeld), Almut Tobola 
(Hannover), Dr. Klaus Wazlawik (Berlin), Andrea Weber 
(Lauterbach), Martin Weinmann (Heidelberg), Dr. Maiken 
Winter (Raisting)    

 

 

 
 

Zur Entstehung: Das „Wandel-Netzwerk“ (Abkürzung: 

CfdW) ist aus dem „Ökumenischen Netz in Deutschland“ 

hervorgegangen und steht damit in der Tradition des 

„Konziliaren Prozesses“ der Kirchen für Gerechtigkeit, Frieden 

und die Bewahrung der Schöpfung. Als Träger fungiert die 

„Stiftung Ökumene“, der größte Zusammenschluss christ-

licher Basisinitiativen in Deutschland (www.ecunet.de).  
 

Zum Aufbau: Das Basis-Netzwerk wird von den vielen 

Einzelpersonen getragen, die dem Netzwerk durch 

Unterzeichnung des Aufrufs beitreten und die eingeladen 

sind, sich in gemeindlichen bzw. persönlichen „Wandel-

Gruppen“ und regionalen „Wandel-Netzen“ zusammen-

zuschließen. Koordiniert wird die Arbeit am Anfang von 

einem ehrenamtlichen Leitungskreis, der allen Interessierten 

grundsätzlich zur Mitwirkung offen steht (siehe unten). 
 

Finanzierung: Das Netzwerk finanziert sich – neben einigen 

wenigen Zuschüssen – ausschließlich durch  Spenden der 

Teilnehmer*innen. Die „Stiftung Ökumene“ verfügt über 

keine großen Eigenmittel, kann aber aufgrund anerkannter 

Gemeinnützigkeit Spendenbescheinigungen ausstellen. 
 

Weitere Infos:  Siehe Homepage: www.cfdw.de 
 

 Nehmen Sie am Wandel-Netzwerk teil! 

 Bringen Sie Ihre eigenen Ideen mit ein! 

 Werben Sie weitere Personen an! 

 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 

 
 

  

 
 
 

 
 
 

 Seien Sie mit dabei! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Christ*innen 
für den Wandel 

 

 

Ökumenisches Netzwerk 
für nachhaltiges Leben 

auf der einen Erde 
 

 

 

 

 

 

 JETZT IST DIE ZEIT! 

     
 

 

  Ökumenisches Netzwerk 

      Christ*innen  
    für den Wandel   
 

Leitungskreis:  Friedrich Brachmann, Monika Bohley,     
Dr. Hans-Jürgen Fischbeck, Hartmut Futterlieb, Dr. Gernot 
Gerlach, Felician Gilgenbach, Dr. Ulf Häbel, Carsten Röhr, 
Günter Schramm, Monica Thon, Dr. Wolfgang Thon, Almut 
Tobola 
 

Träger:  Stiftung Ökumene, Stuttgart (www.ecunet.de)      
 

Kontakt:  Pfarrer Carsten Röhr, Wippershainer Str. 2 F,  
36251 Bad Hersfeld, Tel. 06621-2485 
E-Mail:  kontakt@cfdw.de  /  carsten.roehr@ekkw.de   
 

Konto: Stiftung Ökumene, IBAN: DE52 5206 0410 4000 
4141 90 (Stichwort: CfdW) 
 

Homepage:  www.cfdw.de           (Stand:  Mai 2026) 

 
 

 

 

Gemeinsam aktiv werden 
für den Wandel! 

 

Ein  neues,  bundesweites  Netzwerk 
entsteht, um noch mehr Christinnen 
und Christen aus den Gemeinden für 
das  nötige  Umdenken  zu gewinnen 

 

 

 
 

Seien auch Sie mit dabei!  Machen Sie sich mit 
uns auf den Weg des Wandels! 

Nehmen Sie am Wandel-Netzwerk teil durch 
Unterzeichnung unseres Aufrufs:  www.cfdw.de 

 

 

 

http://www.ecunet.de/
http://www.cfdw.de/
http://www.ecunet.de/
mailto:kontakt@cfdw.de
mailto:carsten.roehr@ekkw.de
http://www.cfdw.de/
http://www.cfdw.de/


2. Lebens-Wandel 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Ernst der Lage 
 

Die Öko-Krise aus Klima-Erwärmung und Artensterben 

ist die größte Bedrohung unserer Zeit. Ihre Auswirkungen 

in Form von Naturkatastrophen sind schon jetzt gravierend und 

die Aussichten, wenn weiterhin nicht wesentlich mehr geschieht, 

verheerend. Die Lage ist sehr ernst, wohl noch ernster, als wir 

es bisher ahnten. 
 

Hinzu kommt, dass die Naturkatastrophen unweigerlich 

zu sozialen Krisen führen werden, was oft nicht genügend 

erkannt wird. Es wird zu Ernteausfällen, Preissteigerungen und 

vermehrter Armut kommen. Die Vernichtung von Lebensräumen 

wird Millionen von Flüchtenden nach sich ziehen. Daraus 

entstehen unweigerlich soziale Spannungen und politisch 

instabile bis chaotische Zustände in vielen Ländern. 
 

Aber statt Aufbruch erleben wir eine Lähmung in 

Gesellschaft und Politik. Ein Großteil der Bevölkerung macht 

weiter wie bisher, Klima-Maßnahmen werden halbherzig 

durchgeführt, rechte Populisten leugnen komplett die Klima-

Krise und weite Teile der Wirtschaft und reiche Profiteure 

blockieren notwendige Reformen, um weiter ungestört Gewinne 

zu machen. Damit gerät die Krisenbewältigung selbst in eine 

Krise, was die Lage noch einmal verschärft. 

 

Nicht resignieren – handeln 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aber zu resignieren und in Gleichgültigkeit zu verfallen, 

ist für uns in keiner Weise eine Option. Ganz im Gegenteil: 

Der Ernst der Lage ruft uns dazu auf, aus der Passivität heraus-

zutreten und so, wie es uns möglich ist, verantwortlich zu 

handeln. Das bedeutet: Die Ursachen der Krise ins Auge zu 

fassen, nach Lösungsansätzen zu suchen und eigene 

Handlungsmöglichkeiten zu entdecken. Es geht darum, der 

zunehmenden Lähmung mit Hoffnung, klaren Zielen und 

Handlung zu begegnen. 

 

 

 

Das nötige Umdenken 
 

Die Ursachen der Krise sind seit Langem bekannt: Wir 

leben über unsere Verhältnisse und verbrauchen von allem zu 

viel: an Rohstoffen, Energie, Wasser, Boden, Pflanzen und 

Tieren. In den letzten 70 Jahren hat die Menschheit weltweit 

mehr Ressourcen verbraucht als insgesamt in 10.000 Jahren 

zuvor! Um unseren „Hunger“ nach Gütern, Technik und 

Mobilität zu stillen, bräuchten wir fast drei Erden – ein 

unhaltbarer Zustand! 
 

Wir leben in einem System, das auf immer mehr 

Wachstum ausgerichtet ist – und damit alle Probleme 

lösen will. Aber genau dieses Streben nach „Immer mehr, 

immer besser und ständig mehr Gewinn“ hat diese Welt aus 

riesigen Müllbergen, Zerstörung ganzer Ökosysteme, 

Verschwendung von Ressourcen, Ausbeutung von Menschen 

und Tieren, unkontrollierter Erderwärmung sowie großer 

Armut Vieler und unglaublichem Reichtum Weniger erst 

hervorgebracht. Wie sollte darin die Lösung liegen? 
 

Das bedeutet: Wir benötigen ein grundlegendes 

Umdenken. Es scheint unumgänglich, dass wir (als 

Gesellschaft wie auch als Einzelne) unsere Lebensweise 

insgesamt hinterfragen. Nötig ist ein anderer Begriff von 

„Wohlstand“, der nicht auf ständigem Konsum und 

Vermehrung des privaten Eigentums, sondern auf anderen, 

nachhaltigen, gemeinschaftlichen und zukunftsfähigen 

Werten beruht. Und es bedarf einer Bevölkerung, die 

gegenüber der Politik ein Umsteuern einfordert. Die Zeit 

drängt, an diesen Punkten tätig zu werden! 
 

Ermutigung und Stärkung 
 

Besonders im christlichen Glauben erkennen wir ein 

großes Potential an Ermutigung und Stärkung auf 

diesem Weg der Veränderung. Die Bibel lehrt uns, Respekt 

vor der Schöpfung zu haben, für eine gerechte Welt 

einzutreten und Lähmungen und Widerstände zu überwinden. 

Von einer solchen Spiritualität wollen wir uns tragen lassen 

und die Kraft des Glaubens neu für uns entdecken, die sich 

gerade in Krisenzeiten in der Befähigung zum Handeln zeigt. 
                           

                                 

     
 

 

 

 

 

 

Auf dem „Weg des Wandels“ 
 

Die Antwort auf den „Klima-Wandel“ kann nur ein 

echter „Lebens- und Gesellschafts-Wandel“ sein. 

Fachleute sprechen von einer großen „sozialen und öko-

logischen Transformation“, die ansteht. Es gibt bereits viele 

überzeugende Konzepte und Beispiele für das, was uns eine 

lebenswerte Zukunft ermöglicht.  
 

Als Christen-Menschen wollen wir uns mit anderen 

Aktiven aus der Zivilgesellschaft auf diesen „Weg des 

Wandels“ begeben. Und wir wollen viele werden – aus 

den immer noch rund 40.000.000 (!) Mitgliedern der Kirchen 

der Ökumene in Deutschland. Was haben wir für Möglich-

keiten, wenn wir sie nur erkennen und nutzen würden! 
 

 

Die Arbeit am Wandel hat für uns vier Ebenen, die 

untrennbar miteinander zusammenhängen: 
 

1. Bewusstseins-Wandel:  Mehr Informationen über die 

Krisen sowie über deren Lösungen – Arbeit an der eigenen 

Werteorientierung und einem neuen „Wandel-Bewusstsein“ 

– Stärkung der eigenen Spiritualität  
 

2. Lebens-Wandel:  Heraustreten aus der Passivität – 

Zusammenschluss mit anderen „Wandel-Bereiten“ – 

Gemeinsame Überprüfung und Veränderung der eigenen 

Lebensweise in Richtung Nachhaltigkeit  
 

3. Gesellschafts-Wandel: Mitwirken an einer Gesell-

schaft, die Maß hält und wieder lernt, sich mit Einsicht und 

Freude an zukunftsfähigen Werten zu orientieren – 

Einflussnahme auf die öffentliche Meinungsbildung 
 

4. Wirtschafts-Wandel:  Abkehr von einem wirtschaft-

lichen Denken, das auf Eigenwohl, Profit und Wachstum 

basiert – Förderung von Formen „solidarischer Ökonomie“, 

die dem Gemeinwohl aller Menschen und Lebewesen dienen 
 

 

     Konkrete Ziele  (in Stichworten) 
 

 Aus der Vereinzelung heraustreten und  
sich zu einem Netzwerk zusammenschließen 

 

 Persönliche „Wandel-Gruppen“ gründen  
und regionale „Wandel-Netze“ aufbauen 

 

 Miteinander die eigene Wirksamkeit erhöhen  
und gezielt Einfluss nehmen  

 

 Gemeinsame Aktionen und Kampagnen starten  
 

 Von den Ideen anderer im Netzwerk lernen  

 

 

Wir stehen vor einer großen 

Menschheitsaufgabe: Es geht 

um nicht weniger als den Erhalt 

unserer Lebensgrundlagen – für 

uns, unsere Kinder, unsere Enkel 

und alle unsere Nachkommen. 

 

  » Wir brauchen den Wandel – 

   und der Wandel braucht uns! « 
 
 


